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V E R M Ö G E N y

‰ 30 bis 70 Prozent der Kosten
 eines Wertschriften-Portfolios sind
für Privatanleger nicht transparent.
Diese Zahl stammt von der deut-
schen Bank Quirin. Sie hat im Rah-
men eines Depotchecks von Lesern
des Magazins «Capital» rund 1000
Depots untersucht. Zudem: Über
80 Prozent der Depots waren ein-
seitig mit hauseigenen Bankpro-
dukten bestückt, die vielfach zu
komplex oder für den Kunden zu
riskant und zu teuer waren. Unklar
waren in den Depots unter ande-
rem Transaktionsgebühren, Ge-
winnbeteiligungen, Dividenden-
verzicht, die Kosten von Devisen-
transaktionen sowie Ausgabe- und

Rücknahmeaufschläge beim Kauf
oder Verkauf von Finanzprodukten
sowie verdeckte Provisionen. Oft
sind solche Zusatzkosten geschickt
im umfassenden Prospekt einer
Geldanlage versteckt und für Laien
nicht ohne weiteres erkennbar. 

K-Geld-Analysen von Leser -
depots zeigen immer wieder: Auch
in der Schweiz ist es mit der Kos-
tentransparenz nicht weit her.  

Doch der Erfolg einer Finanz-
anlage hängt massgeblich von den
e&ektiven Kosten der gewählten

Produkte und den Bankgebühren
ab. David Hertig, Gründungspart-
ner der Globalance Bank in Zürich:
«Einige Kostentreiber sind eindeu-
tig ermittelbar – beispielsweise die
Produktekosten und die Unter-
schiede zwischen An- und Ver-

Geldanlagen: Diese Kosten läpper  
Ein Grossteil der Kosten
vieler Wertschriften-Depots
ist nicht transparent. 
K-Geld zeigt am Beispiel
eines UBS-Depots mit ver-
meintlich tiefer Pauschal-
gebühr, wo sich zusätzliche
Kosten verbergen.

Depot einer UBS-Kundin: Über die Hälfte ist in hauseigene Produkte investiert
Name Volumen (CHF) Anteil in Prozent am

Gesamtdepot
Anlageklasse Typ Währung TER1

UBS (CH) Suisse – 25 P-dist 611 097.– 55,6 % Mischfonds Investmentfonds CHF 1,27 %

Bargeld 102 750.– 9,3 % Flüssige Mittel CHF

PIMCO Global Investors Series plc Unconstrained Bond 99 180.– 9 % Anleihen Investmentfonds CHF 2,15 %

UBS (CH) Equity Fund – Swiss High Dividend P 58 835.– 5,3 % Aktien Investmentfonds CHF 1,51 %

PIMCO Global Investors Series plc Emerging Markets Bond 55 550.– 5,1 % Anleihen Investmentfonds CHF 1,8 %

Nordea-1 Norwegian Kroner Reserve Fund BP 55 077.– 5 % Liquidität Investmentfonds andere 0,43 %

UBS (Lux) Bond SICAV – Short Duration High Yield (USD) 54 020.– 4,9 % Anleihen Investmentfonds CHF 1,31 %

UBS-ETF MSCI USA A 35 080.– 3,2 % Aktien ETF USD 0,35 %

Perles UBS Emma Growth 28 405.– 2,6 % Aktien Derivat CHF 2,5 %

Investitionssumme 1 099 994.– TER gesamt (gewichtet) 1,36 %

1 Ausgewiesene Gesamtkostenquote (Total Expense Ratio) pro Jahr – sie enthält nicht alle effektiven Kosten einer Geldanlage.
Zu ihnen zählen vor allem die Transaktionskosten, die der Fonds für den Kauf und Verkauf von Wertschriften und Devisen ausgibt

Depotkosten: Schmälern die Rendite einer Geldanlage dauernd
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kaufspreisen.» Bei anderen Posten
müssten Kostenfahnder mit Erfah-
rungswerten arbeiten. So sei zum
Beispiel die Marge auf Währungs-
geschäften nur bankintern ver -
fügbar. Hertig vermutet, dass bei
Anlageprodukten die verdeckten

Kosten je nach Bank und Portfolio
bis zu 2 Prozent und mehr pro Jahr
ausmachen. Provisionen bzw. Kick-
backs (Retrozessionen), die Banken
für den Verkauf und das Halten von
Anlageprodukten von den Heraus-
gebern von Wertschriften kassieren,
sind besonders bei Hedge-Fonds,
Dachfonds, strukturierten Produk-
ten sowie Zerti(katen und aktiv
verwalteten Aktien- und Obligatio-
nenfonds hoch. 

«Die gewählten Produkte
sind grösstenteils im
 reinen Bankeninteresse»

Die unabhängige Zürcher Fi-
nanzberatung Mymoneypark hat
das Depot einer UBS-Kundin mit
einem konservativen Anlagestil mit
rund 25 Prozent Aktienanteil im
Rahmen eines Depotchecks unter
die Lupe genommen (siehe Tabel-
le). Das Anlagevolumen beträgt 1,1
Millionen Franken. Die Kundin
zahlt eine vermeintlich tiefe «Pau-
schalgebühr» von 0,85 Prozent im
Jahr. Das gilt jedoch nur für die

Vermögensverwaltung. Zusätzliche
Kostentreiber: 60 Prozent der An-
lagesumme sind in hauseigene
UBS-Produkte investiert, die noch-
mals im Durchschnitt 1,36 Prozent
pro Jahr ausmachen. Somit zahlt
die UBS-Kundin 2,21 Prozent im
Jahr. Darin noch nicht enthalten
sind die produktinternen Transak-
tionskosten. Das sind beispielsweise
die Kosten, welche die Bank im
Hintergrund beim Kauf und Ver-
kauf von Produkten – beispielswei-
se von Fondsanteilen – verursacht. 

Mymoneypark hält in der De-
potanalyse fest: «Die gewählten
Produkte sind grösstenteils im rei-
nen Bankinteresse gewählt und da-
her kostentreibend.» 

Yves Kaufmann von der UBS
sagt dazu: «Die UBS wendet eine
o&ene Produktearchitektur an, die
sowohl Produkte von Drittanbie-
tern wie auch bankeigene führt. Für
das Kundenportfolio werden je-
weils jene Produkte gewählt, die
sich gemäss Anlegerpro(l am bes-
ten eignen.»  Bernhard Bircher-Suits

   ern sich

Passives Management: Jährliche
Gesamtkostenquoten (TER) zwi-
schen 1,27 bis zu 2,5 Prozent
sind sehr hoch (siehe Tabelle).
Die Alternative: Indexfonds ohne
aktives Management bieten meist
eine gleichwertige Risikostreuung
und Renditen bei deutlich niedri-
geren Gebühren von unter einem
Prozent pro Jahr. 

Michael Hartmann von Mymoney-
park: «Will ein Kunde ein weltweit
diversifiziertes Anlageportfolio
aufbauen und setzt dabei schwer-
gewichtig auf passives Manage-
ment, kann er die jährlichen
Kosten im Schnitt um 1,5 Prozent
senken.» 

Hartmann betont: «Kosten sind
sichere Verluste – mit einem
wachsamen Auge auf die Gebüh-
ren kann die Nettorendite risiko-
los gesteigert werden.» 

Experte: «Kosten sind
sichere Verluste»
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n  Grundsätzlich: Verzichten
Sie auf teure und intranspa-
rente Finanzprodukte.

n  Lassen Sie Ihr Depot von
einem unabhängigen Berater
auf verdeckte Kosten prüfen.

n  Bevorzugen Sie passiv
anlegende Indexfonds mit
einer Gesamtkostenquote
(TER) von unter 1 Prozent
pro Jahr (siehe dazu auch
den Artikel Seite 18). Aktiv

gemanagte Fonds rentieren
meist schlechter als Index-
fonds derselben Kategorie
und sind ihre höheren Kosten
in der Regel nicht wert.

n  Versuchen Sie Depot- und
Transaktionsgebühren tief zu
halten, indem Sie günstige
Internet-Börsenhändler wie
Swissquote, Strateo oder
Saxo Bank bevorzugen. Bei
Grossbanken sind diese Kos-
ten vergleichsweise hoch.

n  Bei den meisten Banken
sind die Gebühren für Trans-
aktionen an ausländischen
Börsenplätzen deutlich höher
als an der Schweizer Börse. 

n  Kleinpositionen bis zu
30 000 Franken können
Transaktionskosten im
Bereich von mehreren Pro-
zenten mit sich bringen.
Grund: Viele Banken verlan-
gen eine Mindestgebühr für
Transaktionen. Über Online-

Börsenhändler wie Swiss-
quote lassen sich je nach
Produkt auch sehr kleine
Positionsgrössen zu geringen
Kosten handeln.

n  Die Gebühren für Fremd-
währungstransaktionen
mit der jeweiligen Bank
 verhandeln.

n  Stellen Sie vertraglich
sicher, dass in der Pauschal-
gebühr auch wirklich alle

Transaktionskosten enthalten
sind. Damit verhindern Sie
auch häufige und teure
Depotumschichtungen durch
den Geldverwalter.

n  Unabhängig davon, ob Sie
ein Vermögensverwaltungs-
mandat oder nur Anlagebe-
ratung bei einer Bank oder
einem Verwalter in Anspruch
nehmen: Fordern Sie Retro-
zessionen von Ihrem Verwal-
ter zurück.

Tipps: So halten Sie die Anlagekosten tief
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